
ContraSalon	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  
Dipl.-Ing. Jürgen Wahl  ☼  Mein politischer Privatbrief    No 4  –  1. 3. 2011 

medien im zwielicht ++ unkritische türkei-paten + wieder mal gen-mais-theater 
++ weshalb elmar brok catherine ashton drängen musste + madame chef le pen 
+ dickes geld für moderatoren + märchenstunde mit euro-enten, de gaulle und 
winston churchill + die monica-lierhaus-show aus Berlin unter plagiat-verdacht      
-----------------------------------------------------------------------------------------------  
Guttenberg oder die Kampfesunlust der schwarz-gelben Koalition
Der Freiherr wurde bußfertig; jetzt könnten ihn nur "die bekannten eigenen Leute" kippen 
Ausnahmsweise mal qualifiziert ging es letzten Donnerstag bei der linken Maybritt Illner zu. 
Michel Friedman, selbst in Affären erfahren, hielt fest, Guttenberg sitze fest im Sattel und könne 
erst fallen, wenn die CDU/CSU dies zuließe. Dass die Union seit Kohl schwächere Nerven als 
vorher hat, konnte jeder im Lande erleben. Etwa dadurch, dass Jürgen Rüttgers im Schatten der 
Berliner Lärmbühne mit Hartz-IV-Theater die NRW-Wahl verlor und dann noch von den "eigenen 
Leuten" Prügel bezog. Oder als "man" Angela Merkel im Brüsseler Ringen hängen ließ. 
Der CDU-Abgeordnete Wolfgang Bosbach war im ZDF der brillanteste Anwalt der Union, denn er 
schonte K.T. Guttenberg kaum, doch noch weniger die Heuchelmörder der Linken, die man 
späte-stens seit den Tagen ihrer Permanent-Verteidigung aller Ypsilati-Lügen in Hessen kennt, 
ganz zu schweigen von den SPD-SED-Durchstechern und Mauschelgenossen vor dem Fall der 
Mauer, an der Spitze Gerhard Schröder und Oskar Lafontaine. 
Ich dachte auch an meine/unsere  Erlebnisse mit Franz Josef Strauß. Der hatte in der SPIEGEL-
Affäre den Bundestag schlimm belogen, Adenauer musste ihn entlassen. Doch 1966 wurde im 
November zwischen Union und SPD über eine Große Koalition verhandelt. Ich war zeitweise als 
Persönlicher Referent des CDU-Generalsekretärs dabei. Die CSU benannte Strauß als Minister. 
Herbert Wehner wurde in seinem Fraktionsvorstand angegriffen: "Warum stimmst Du der Ernen-
nung des Lügners Strauß zu?" Wehner brüllte zurück : "Weil bei uns nicht der Film Verdammt in 
alle Ewigkeit läuft."  
Meine ganz eigene Meinung zu Guttenberg: Er hat unverantwortlich und maßlos geschlampt. Aber 
es schlampten gleichzeitig und schuldhaft sein Doktorvater, sein akademischer Korrektor und die 
ganze Bayreuther Promotionskommission. Sie alle hätten sofort oder nach und nach erkennen und 
Guttenberg vorhalten müssen, dass massenhaft Fußnoten und Quellenangaben fehlten. Heute 
reagieren sie arrogant, und die Medien-Kampagne schont diese hohe Riege sogar liebevoll.  
Als Bruno Heck 1968 CDU-Generalsekretär wurde, bekamen wir aus der SPD den Tipp, der 
SPIEGEL wolle Hecks Doktorarbeit als Gefälligkeit von dessen Uni hinstellen. Schon der Titel 
"Die Anordnung der Gedichte bei Catull" zeige ja deutlich Qualitätsmängel. Ein anderer Heck-
Mitarbeiter und ich haben den SPIEGEL "umgestimmt" (Details müssen wegbleiben). Da wir schon 
wussten, dass der SPIEGEL früher in der Doktorarbeit von Gerhard Schröder (Adenauers 
Innenminister) nach "braunen Flecken" gegraben hatte (vergebens), 
fasse ich heute (wieder) zusammen: Ein Politiker, der beim Aufstieg nicht 
jede mögliche Ansatzstelle für Gegner-Angriffe cool und rasch untersucht, 
kann alles verlieren. Es ginge ihm dabei gar nicht besser als Showstars 
oder manchem reich werdenden Unternehmer. 
In einer Hinsicht lag unser Freund Bosbach leider daneben: Es war und ist 
tatsächlich eine Medien-Kampagne gegen Guttenberg, beginnend bei 
ihm infam zugerechneten Toten in Afghanistan, weiter im Fall Gorch Fock 
und jetzt wegen des "Dr".  Können z.B. ARD und ZDF erklären, wieso sie 
nach der ersten Bremer "Dr"-Enthüllung (die nur von Genossen ausging) 
binnen einer Stunde über sendefähige Porträtfotos von zweien der 
Enthüller, eines aus der Friedrich-Ebert-Stiftung, verfügten?  
Kampagne ist immer koordiertes, einseitiges und möglichst planbares 

.  Dreck von links:  "KT" als  

.  "     Kriegsverbrecher"   



Vorgehen. Durch wen? Nützlicher Hinweis: In fünf großen Untersuchungen haben die besten 
Demoskopie-Institute zwischen 91.5% und 76% der deutschen Journalisten (ohne Volontäre) in 
Fernsehen und Hörfunk als Gegner von CDU/CSU und FDP ausgemacht. In den Zeitungen ist die 
Lage weniger schlecht für die CDU/CSU und die FDP. Freilich gibt es CDU-Leute, auch 
Professoren, die aus Feigheit oder Opportunismus so tun, als gäbe das linke Medien-Übergewicht 
nicht seit Jahren. Lesen Sie dazu noch weiter über Medien. Sie sind ja die Trompeten, ohne die 
Gabriel oder Trittin nicht zu hören wären.   

                                        MEDIEN 
 
۞ Bonner General Anzeiger I - In deutschen Zeitungen stand, Guttenberg 
habe im Bundestag "zerknirscht" ausgesehen, habe geschwitzt, habe den 
Faden verloren. Die Aufzeichnung bei PHOENIX zeigt davon nichts, im Ge-
genteil. Der Minister blieb gelassen und ruhig, jeder konnte es am Bildschirm 

sehen. Doch greifen wir mal zum Provinzblatt: Der Bonner  General Anzeiger ging soweit,  seine 
Leser nachhaltig über  
den Bundestagsauftritt Guttenbergs übel zu täuschen, obschon 
das Blatt damit rechnen musste, dass auch und gerade in Bonn viele 
Leute die Übertragung in PHOENIX aus dem Bundestag sahen. 
Denn aus der allerersten Unionsreihe griffen unter anderen  CSU-
Generalsekretär Alexander Dobrindt und Volker-Kauder-Stellvertre-
ter Andreas Schockenhoff die Opposition mit dem Vorwurf an, ein 
"Tribunal" zu veranstalten und den Minister "in den Dreck" zu ziehen. 
۞ Bonner General Anzeiger II - Eine törichte Täuschung parallel 
zum Guttenberg-Stück Das Blatt brachte aus Brüssel eine 
durchwachsen falsche Geschichte mit dem Aufschrei "In Brüssel 
sitzt Berlin in der zweiten Reihe." Man stellte außer EU-Kommissar Günther Oettinger, der 
ohnehin nicht in einer "zweiten" Reihe sitzen könnte, mehrere Deutsche mit hochgradigem Einfluss 
vor. Über zwei dieser Leute, Corsepius und Regling, wird von Paris bis Warschau oder Madrid 
seit Monaten geschimpft, "diese Merkel-Clique" werde täglich stärker. Der polyglotte Bonner (!) 
Laitenberger, Chef der Sprechergruppe bei Präsident Barroso, gilt als Schwergewicht, sogar in 
Washington. Der erwähnte Regling, in dessen Hand inzwischen der "Rettungsschirm" der EU für 
den Euro liegt, ist mindestens so einflussreich wie mein alter Freund Jean-Claude Juncker, Pre-
mier in Luxemburg und Chef der Euro-Zone. Überdies arbeitet der GA auch hier wieder mit 
Weglassen-Tricks. Klaus Welle nämlich, CDU-Politiker und mächtige Generalsekretär des Euro-
päischen Parlaments, kommt in der GA-Jammerstory gar nicht vor. Insider wissen aber, dass alle 
Präsidenten der Völkervertretung seit jeher jammern, die EP-Generalsekretäre seien zu mächtig 
im Haus.   
Was lehrt uns dieses Doppel-Beispiel Bonner GA? 1. Dass wir häufiger sachliche und zugleich deutliche 
Leserbriefe schicken sollten. Sie werden durchaus ernst genommen, jedoch häufig nicht gedruckt. 2. Wir 
haben auch eine e-mail-Chance: Bildet "mail-groups" mit vielen Adressen, an die Ihr verschickte Leser-
briefe verteilt, um Druck zu erhöhen. 3. Schickt Kopien nicht gedruckter Leserbriefe an Abgeordnete und 
andere Multiplikatoren! Fordert Eure Partei, wenn Ihr in einer Mitglied sei, dazu auf, von Lokalzeitungen 
nicht gedruckte Leserbriefe in den Internet-Auftritt der Partei aufzunehmen. Dies geschieht schon an vie-
len Plätzen.                                                                                                                                                JW 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 
WERKSTATT EUROPA 

 
@ Elmar Brok, CDU-MdEP und außenpolitischer Sprecher der EVP-Fraktion des Europäischen 
Parlaments, hat zwar das erfreuliche Glück, von den Medien relativ oft beachtet zu werden, doch 
bei drei typischen Aktivitäten in letzter Zeit kaum. 1. verhandelte er für das Parlament mit EZB-
Präsident Jean-Claude Trichet und äußerte deutlich die Sorge der Völkervertretung, bei der 
Lösung der EU-Finanzkrisen zu wenig beteiligt zu werden. 2. warnte er die EU-Außenbeauftragte 
Catherine Ashton, nur auf Staaten-Ebene über die Lage in Libyen zu reden und forderte sie auf, 
endlich mit dem Parlament zu diskutieren. 3. leuchtete Brok grell die Sozialisten an, die versucht 
hatten, die strengen Kriterien der EU in Sachen Türkei-Beitritt aufzuweichen. In allen Fällen 
wurde deutlich, dass große Teile der Medien höchst reaktionär nur die Regierungen wahrnehmen, 
nicht aber das Parlament, die einzige demokratische Institution der EU. 

.     Andreas Schockenhoff MdB 



@ Renate Sommer, CDU-MdEP für das Ruhrgebiet, wunderte sich nicht darüber, dass die 
Grünen und andere Gentechnik-Gegner eine neue Offensive gegen Gen-Mais und Gen-Soja 
lostreten. Dies wurde vom ARD-Büro in Brüssel eifrig begleitet. Die EU-Kommission wird 

beschuldigt, Einfuhrsperren für z.B. US-Mais abzuräumen. Sommer: "Die 
Kommission hatte es immer wieder mit Regierungen zu tun, die vor zum 
Beispiel den Grünen einknickten, musste sich aber mit zum Beispiel 
verunreinigten Verladeeinrichtungen befassen, weil in diesen Gen-Mais 
hängen blieb und minimal herkömmlichen Mais belastete." Es geht also um 
Abgrenzungen. Leider, denn die Grünen haben den unsinnigen Gen-Krieg 
praktisch gewonnen. Tatsachen wurden und werden verdunkelt oder dreist 
geleugnet: 1. Gen-Mais, Gen-Soja und vor allem der "Goldene Reis" 
mindern den Hunger von Millionen von Menschen, vor allem in Asien, 2. 
genverän-derte Pflanzen brauchen keinen oder nur wenig 

Pflanzenschutzmittel, 3. zum Teil ist die Ernte höher, weil fast nichts "auf dem Halm" verdirbt. 
Diese Tatsachen sind zu wenig bekannt, doch die Kirchen in Asien wissen um sie. Man sollte sie 
mal nach Brüssel einladen. 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 

NAMEN SIND NACHRICHTEN 
Marine Le Pen. Die Nachfolgerin ihres Vaters Jean-Marie Le Pen an der Spitze der rechts-
national-konservativen Front National (FN) könnte für Nicolas Sarkozy gefährlich werden. Kurz 
vor Weihnachten erklärte Marine Le Pen, 42, im französischen Fernsehen dem Islamismus den 
Krieg. Die 42jährige dreifache Mutter, die beim FN-Parteikongress in der Stadt Tours zur Nach-
folgerin ihres alten Vaters mit 67,2 Prozent Stimmen geworden war,  forderte den französische 
Staat auf, nicht mehr den Bau von Moscheen mit Steuergeldern zu finanzieren. Sie bezichtigte 
auch den sozialistischen OB von Paris, Bertrand Delanoë, diesen Frevel zu unterstützen. 
Marine Le Pen forderte sogar ein Verbot moslemischer 
Gebete auf offener Straße, denn sie weiß, dass eine 
überwältigende Mehrheit ihrer Landsleute die Praxis der 
Moslems, die in bestimmten Städten, wie z. B. Marseille, 
zur Gebetsstunde Straßen und Bürgersteige in großer Zahl 
kniend zu  blockieren, als Provokation empfinden. Sie nennt 
das „illegale Besetzung französischen Gebiets“.  
Sie ist total medientauglich, eine schlagfertige Kontrahentin 
am Bildschirm und weit geschickter als ihr Vater. Nach ihren 
letzten TV-Auftritten soll die Zahl der FN-Mitglieder von 
rund 20.000 auf  30.000 gestiegen sein. Eine echte Gefahr für den Chef des Elysee, der 2007 
Präsident wurde, weil er die Voten der FN aufsaugen konnte. Weder seine gescheiterte Debatte 
über die „nationale Identität“ noch seine Sicherheitsoffensive im letzten Sommer konnten die FN 
wirklich zurückdrängen. Marines Vater bleibt ihre beste Stütze. Ihre beiden älteren Schwestern 
Caroline und Yann stehen zu ihr. Ihre Nichte Marion, 20 Jahre, die bereits auf Regionalebene 
Politik macht, ebenfalls. 
Vor allem will Marine Le Pen die FN salonfähig machen, mit anderen Worten „entteufeln“. Für sie 
wurden Vichy-Regierung, Kollaboration mit den Deutschen, Antisemitismus und Algerienkrieg „alte 
Hüte“. Sie hat sich sogar den organisierten Juden in Frankreich genähert und doziert, der militante 
Islam sei für die kleine jüdische Gemeinde ebenso wie für die französischen Katholiken eine 
Bedrohung. Dennoch lehnt die Sarkozy-Partei MRP jede Zusammenarbeit mit der FN ab. Die Kluft 
zwischen beiden Parteien und ihren Führungen ist zu groß, um noch vor den Parlaments- und 
Präsidentenwahlen 2012 Brücken bauen zu können.                                      (redigiert aus eurbag) 
----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
EMPFEHLUNGEN  # Polen-Analysen Nr. 79, - "Die katholische Kirche in der Defensive - 
auch in Polen" (www.laender-analysen.de/Polen) # Bertelsmann-Stiftung: "Was kann die EU für 
Nordafrika tun?" - nur 7 Seiten DIN-A-4 konzentriert (www.bertelsmann-stiftung.de) Telefon: 
Joachim Vannahme 05241.81.81421 # OST-WEST - Europäische Perspektiven Heft 1.2011 mit 
Schwerpunkt Beziehungen zwischen Polen und Russland. T. 08161 5309-70 und e-mail 

. Dr. Renate Sommer 

.       Marine Le Pen, FN-Präsidentin 



owep@renovabis.de  
Was Ankläger der "Hartz-IV-Republik" und/oder Fernseh-Stars 
kassieren 
Statt Vorwort: Bitte kein Neid, wenn uns Leistungen überzeugen! Doch Wissen schadet nicht.... 
Günther Jauch, bald ARD, wurde mit 10.5 Mio. Produktionskosten von RTL weggelockt, 
bekommt selbst 100.000 € je Sendung. Anne Will und Harald Schmidt müssen mit 7.85 und 9 Mio. 
Produktionskosten jährlich auskommen. Auch Gottschalk bekam früh 100.000 € pro Abend. 
Monica Lierhaus, genesende Sportmoderatorin, soll "demnächst" der ARD-Fernsehlotterie als 
"Botschafterin" dienen. Dafür sind 450.000 € Honorar pro anno geplant, bezahlt aus dem 
Werbeetat dieser Lotterie, also indirekt aus dem, was die Zuschauer zahlen. Vor ihrer Krankheit 
wurden ihr 850.000 € geboten, ja SAT 1 hielt noch mit einen ganzen Million dagegen. 
Claus Klever, ZDF-Moderator, kassiert "ca" 600.000 € Gehalt plus Spesen pro anno, d.h. mehr 
als das Doppelte seines Intendanten. Doch Johannes B. Kerner kommt auf 3 Mio. Maybritt Illner 
und Beckmann müssen mit 1 Mio. Honorar im Jahr zufrieden sein. Die "Lottofee" Franziska 
Reichenberger, die lächelnd neben einer Maschine steht, darbt mit 1000 € pro Abend. 
Und da gibt es auch Plagiat-Vorwürfe im TV. Nun ja, es gibt solche, auch berechtigt, aber auch 
dies: 
2008 trat Emily Leonard als Moderatorin im texanischen Fernsehen KAMC auf. Als sie eines 
Tages zu Sportnachrichten überleitete, saß an Stelle ihres Sportkollegen ihr Liebhaber Math 
Laubhan und kündigt eine "Eilmeldung", geht zur Moderatorin, kniet nieder und sagt: "Ich habe 
eine Frage: Willst Du mich heiraten?" Emily haucht ein YES und verhüllt ihr Gesicht. Jeder 
Verdacht, die Gefühls-Sendung mit Monica Lierhaus aus Berlin im Februar sei ein Plagiat 
gewesen, muss eine Sinnestäuschung sein.  
------------------------------------------------------------------------------------------------ 
Politische Märchen, Irreführungen, Lügen, Fälschungen 
Wie einige Leser und Leserinnen meinen, bringe ich zu wenige politische 
Argumentationshilfen. Stimmt manchmal, doch heute nicht!  
 
"Es gibt weltweit kein Endlager für radioaktiven Abfall" 
 
Falsch. Das erste Endlager für Plutonium-Abfälle und Abfälle der Kernwaffenproduktion wurde am 
28. März 1999 in den USA in Betrieb genommen. Quelle: Atomforum. Schweden und Finnland 
beschlossen in ihren Parlamenten Endlager in Granitfelsen. Das finnische Endlager wird im 
Augen-blick wegen neuer Beschlüsse für zusätzlichen Kernkraftwerkbau noch ausgebaut und 
deshalb später als zuerst geplant eröffnet. 
 
Bundesfinanzminister Theo Waigel erfand den Begriff "Euro" für die EU-Währung 
 
Falsch. Studenten der Universität Padua erfanden den 
Begriff vor über 40 Jahren, prägten Muster-Münzen und 
erreichten, dass die überparteiliche "Europa Union" (auch 
in Deutschland) eine Volksbefragung 
Die abgebildete Karte mit Abbildung des EURO aus 
Padua haben wir 1968 in Bonn auf den Straßen verteilt. 
Auf der Rückseite konnte man sich für oder gegen eine  
europäische "Gemeinschaftswährung" namens Euro  
aussprechen. 
 
 
Österreicher haben 1978 wegen ihrer Ablehnung von Kernkraftpolitik den Bau von KKWs in 
Österreich abgelehnt 
 
Falsch. Der sozialistische Bundeskanzler Bruno Kreisky verband 1978 sein Verbleiben im Amt 
nach Bundes-Neuwahlen mit dem Verlangen nach absoluter Mehrheit der SPÖ. Im gleichen 
Wahlgang ließ er über Kernkraft abstimmen. Die SPÖ kam nur etwa ein Prozent über die absolute 



Mehrheit. Zahlreiche Österreicher, die pro Kernkraft waren, wollten aber Kreisky behalten, und nur 
dadurch kam es zur "Ablehnung" von KKWs.  
Franz Josef Strauß kämpfte in einigen Wahlkämpfen gegen eine Brüsseler Richtlinie für 
Karamellbonbons, die angeblich 200 Seiten stark war.  
 
Dass er kämpfte, stimmt. Aber auch, dass es die kuriose Richtlinie niemals gab. Sie wurde von 
BILD erfunden, und Strauß musste sich korrigieren. 
 
"Eurokraten" zwangen die Europäer, genormte Kondome zu benutzen 
 
Falsch. Der Europäische Normenausschuss, der kein EU-Organ ist und dem auch Nichtmitglie-
der wie u.a. Norwegen und Israel angehören, hat Kondome auf Antrag der europäischen Gummi-
waren-Industrie (zur Abwehr von Fernost-Konkurrenten) klassifiziert. Die EU-Kommission, die im 
Normenausschuss nicht stimmberechtigt ist, nimmt Entscheidungen wie die beschriebene nur 
zur Kenntnis und dokumentiert sie. Die Initiative zu der Kondom-Entscheidung ging vom Nicht-
EU-Mitglied Norwegen aus. 
 
Sir Winston Churchill forderte am 19.9.1946 in einer Rede die Errichtung der "Vereinigten 
Staaten von Europa". 
 
Falsch. Churchill schlug "a kind of" United States of Europe vor. Also "eine Art von". Und er 
sagte, dies müssten Franzosen und Deutsche bald machen, England werde aber nicht mitwirken. 
Später hat Churchill mehrmals bekräftigt, dass er nicht an eine Nachbildung der USA denke. 
 
Charles de Gaulle forderte ein "Europa der Vaterländer" 
 
Falsch. Er lehnte ein "Europe des Patries" auf Seite 450, Bd. 2, seiner Memoiren ausdrücklich ab 
und bekannte sich zum "Europe des Nations". Das Wort patrie lehnte er als "zu emotional" ab. 
=========================================================================== 
======================================================================= 

 
Die Einführung des Euro war Frankreichs Preis für die Zustimmung zur Deutschen Einheit  
 
Eine fette Ente. Warum? 1. Wurde die gemeinsame Währung schon fast zehn Jahre lang vor der 
Wende erwogen, vor allem im Europäischen Parlament und in der Kommission. 2. Erhielt die EU-
Kommission schon 1988 auf dem deutschen Gipfel in Hannover den Auftrag, die neue Währung 



rasch einführungsreif zu machen. 3. Ist es richtig, dass vor allem die EWG-Gründerstaaten nach 
dem Fall der Mauer die schon vor Jahrzehnten geplante Währung haben wollten.     
 
"Abgereichertes Uran sollte nicht durch Deutschland nach Russland gehen, es ist 
hochgefährlich" 
 
Falsch. Abgereichertes Uran ist weit schwächer radioaktiv als natürliches Uran (z.B. im 
Schwarzwald oder in Ostdeutschland). Wer es als "Atommülll" hinstellt, will oder riskiert bewusst 
Panik. 
=========================================================================== 
 
 

 
1984 war ich leitender Redakteur der 
Bonner Wochenzeitung Rheinischer 
Merkur. 
Schon damals gab es eine heftige 
Diskussion "Was tun, wenn die ganze  
arme Welt zu uns nach Europa will?" 
Und auch damals gab es ein Knäuel 
unlösbarer Probleme. 
Unter anderem wurde gefürchtet, eine 
Überfüllung mit nichteuropäischen 
Asylbewerbern könne hier zu einer 
Stärkung der NPD führen. 
 
 
Die Zeichnung lieferte uns Hanel 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
        Und ich wage noch einen Hinweis 
        darauf, dass Europa-Probleme steinalt    
        sind. Es gab immer den Michel, der     
        sich darüber empörte, dass der Esel  
        "Brüssel" sein Geld zu fressen schien,  
        während ein anderer Michel diskret  
        schwieg oder wegsah, wenn der Esel  
        immer größere Geschäfte auf dem  
        Europa-Binnenmarkt ermöglichte. Die        
        Zeichnung stammt aus 1965.        
 
 
 
 
Jürgen Wahl,  Seibachstraße 6  +  53343 WACHTBERG
                                                      Tel. 0228 – 324381  //    e -mail: post@jwahl.de 
Deine / Ihre Spende deckt Kosten - 
bitte auf mein Konto 101403017 bei der Volksbank Wachtberg, Bankleitzahl  37069805 


